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BOHMISCH/CHRISTIA

Miıt der 1Ns Internet-Zeitalter

Konnex Bibel-Computer orten lassen.
nNnter den eologen die el- Die Errungenschaften der Tech-
wissenschafter gewissermaßen Pioniere der niık Verbindung mıiıt den schon
Arbeit mit omputern. Franz Böhmisch,
Ss1ısten!] den Instituten für Alttesta- längst bekannten Methoden des qQUaMN-
mentliche Bibelwissenschaft 1ın Linz und titativ-qualitativen Umgangs mıit bibli-
Passau und Dandl, Pädagogischer
Mitarbeiter Kinderdorf St. Isidor, Linz,

schen Jlexten‘ inspirlerte einige innova-
tive Bibliker. Sie Steilten sich der

zeichnen die Geschichte dieser Allianz ZWI1-
schen den Biblıkern und den uen echno- Herausforderung, die Grundfähigkeit
logien nach, präsentieren paradigmatisch elektronischer Rechner das 77  en  44
einıge wichtige gegenwärtige Forschungs- erbindung muıt Methoden der
felder und geben praktische Hinweise statistischen Linguistik auf die heiligeninstieg das ternet jene e0Ol10-
ginnen und eologen, die noch nıe {twas exte anzuwenden.

Die 600er re sSind VO  5 dieser Aufgabedamiıt Z.u gehabten (Redaktion)
geprägt. echnische TODieme wI1e Cie
msetzung der hebräischen chrift-
zeichen inklusive masoretischer

Wie 1e Bibel iın den omputer kam' tatıon und Akzente computerlesbare
es tellten für die ersten Pioniere

Eıiıne intensive ucC. ach den Wur- ebenso Oomplexe TODIeme dar wI1e die
zeln der erbindung der ange für komplizierten Eingabemethoden, die
unvereinbar gehaltenen Bereiche geringen Speicherkapazitäten und die

die späten 550er ahre, sich langsamen Speichermedien‘. Hanı
Hand mıiıt diesen technischen Heraus-ung die moderne Sprach-

wissenschaft een für den forderungen gingen bibelwissenschaft-

Vgl YISEIan an und omputer, Diplomarbeit betreut VO]  - Prof. Dr. mannn Linz) und
Prof. Schweizer (Tübingen), Linz 1993; John ughes, Bıts, ytes, and biblical studies

ESOUTrCEe ulde for the Use of Computers Biblical and Classical Studies, rand Rapids,
Michigan 198/; Center for Text Technology, Georgetown niversi (ed.), Georgetown Catalogue of
rojects ectronıic Text (CPET), Washington, 1993 ernet); Bibel- und Dogmatik-
Okumentation der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Innsbruck (Auszug
Bibel und Oomputer von Herrn Univ. Ass. Dr. Oesch freundlicherweise ZU!T Verfügung gestellt,
demnächst über online).
Die Biblia Hebraica wurde VO!]  5 den Masoreten, die den ext festlegten un: vokalisierten, mut
ınem Apparat VO)  a Verweisen versehen (der Masora ParVvVa und der Masora magna), der den
Handschriften Nn den Rändern den Bibeltext begleitet und vergleichbare Bibelstellen, Fehler 1m
Jext, eic benennt. Die Buchstaben- Un 'ortzahl istn Ende jedeses I1  u angegeben (und

der Biblia Hebraica Stuttgartensia im Gegensatz ZUrFr Masora Magna abgedruckt) und wichtige
Buchstaben (zum Beispiel der muittlere Konsonant der ora sind besonders gekennzeichnet.
S0 machte sich Hardmeier 1970 Gedanken, ob nıcht wel geübte „Locherinnen“ 100 lagen
den gesamten masoretischen ext arten sStanzen und VO)  - dort auf Magnetband speichern
könnten. Vgl Hardmeier: Die Verwendung Von elektronischen Datenverarbeitungsanlagen
der alttestamentlichen Wissenschaft. Neue Möglichkeiten der Forschung Alten Testament,

(1970) 175185 Es ist daran Z.Uu rinnern, dafß TST{ seıt der N}  icklung VO)]  - durch
die Bell Laboratories 1969 die Eingabe über Tastatur möÖg! geworden ıst. Eine e-
Einführung finden Sie über h www.uni-passau.de /
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PRANZ BÖHMISCH/CHRISTIAN DANDL 

Mit der Bibel ins Internet-Zeitalter 

Unter den Theologen waren die Bibel­
wissenschafter gewissermaßen Pioniere der 
Arbeit mit Computern. Franz Böhmisch, 
Assistent an den Instituten für Alttesta­
mentliche Bibelwissenschaft in Linz und in 
Passau und Christian Dandl, Pädagogischer 
Mitarbeiter im Kinderdorf St. Isidor, Linz, 
zeichnen die Geschichte dieser Allianz zwi­
schen den Biblikern und den neuen Techno­
logien nach, präsentieren paradigmatisch 
einige wichtige gegenwärtige Forschungs­
felder und geben praktische Hinweise zum 
Einstieg in das Internet für jene Theolo­
ginnen und Theologen, die noch nie etwas 
damit zu tun gehabt haben. (Redaktion) 

1. Wie die Bibel in den Computer kam! 

Eine intensive Suche nach den Wur­
zeln der Verbindung der lange für 
unvereinbar gehaltenen Bereiche führt 
in die späten SOer Jahre, wo sich in 
Anlehnung an die moderne Sprach­
wissenschaft erste Ideen für den 

Konnex Bibel-Computer orten lassen. 
Die neuen Errungenschaften der Tech­
nik in Verbindung mit den schon 
längst bekannten Methoden des quan­
titativ-qualitativen Umgangs mit bibli­
schen Texten2 inspirierte einige innova­
tive Bibliker. Sie stellten sich der 
Herausforderung, die Grundfähigkeit 
elektronischer Rechner - das "Zählen" 
- in Verbindung mit Methoden der 
statistischen Linguistik auf die heiligen 
Texte anzuwenden. 
Die 60er Jahre sind von dieser Aufgabe 
geprägt. Technische Probleme wie die 
Umsetzung der hebräischen Schrift­
zeichen inklusive masoretischer Punk­
tation und Akzente in computerlesbare 
Kodes stellten für die ersten Pioniere 
ebenso komplexe Probleme dar wie die 
komplizierten Eingabemethoden, die 
geringen Speicherkapazitäten und die 
langsamen Speichermedien3• Hand in 
Hand mit diesen technischen Heraus­
forderungen gingen bibelwissenschaft-

V gl. Christian Dand/, Bibel und Computer, Diplomarbeit betreut von Prof. Dr. Hubmann (Linz) und 
Prof. Dr. H. Schweizer (Tübingen), KTH Linz 1993; lohn J. Hughes, Bits, bytes, and biblical studies: 
a Resource Guide for the Use of Computers in Biblical and Classical Studies, Grand Rapids, 
Michigan 1987; Center Jor Text & Techn%gy, Georgetown University (ed.), Georgetown Catalogue of 
Projects in Electronic Text (CPET), Washington, DC 1993 (Internet); Bibel- und Dogmatik­
dokumentation der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Innsbruck (Auszug zu 
Bibel und Computer von Herrn Univ. Ass. Dr. J. Oesch freundlicherweise zur Verfügung gestellt, 
demnächst über WWW online). 
Die Biblia Hebraica wurde von den Masoreten, die den Text festlegten und vokalisierten, mit 
einem Apparat von Verweisen versehen (der Masora parva und der Masora magna), der in den 
Handschriften an den Rändern den Bibeltext begleitet und vergleichbare Bibelstellen, Fehler im 
Text, etc. benennt. Die Buchstaben- und Wortzahl ist am Ende jedes Buches genau angegeben (und 
in der Biblia Hebraica Stuttgartensia im Gegensatz zur Masora magna abgedruckt) und wichtige 
Buchstaben (zum Beispiel der mittlere Konsonant der Tora) sind besonders gekennzeichnet. 
So machte sich C. Hardmeier 1970 Gedanken, ob nicht zwei geübte "Locherinnen" in 100 Tagen 
den gesamten masoretischen Text in Lochkarten stanzen und von dort auf Magnetband speichern 
könnten. Vgl. C. Hardmeier: Die Verwendung von elektronischen Datenverarbeitungsanlagen in 
der alttestamentlichen Wissenschaft. Neue Möglichkeiten der Forschung am Alten Testament, in: 
ZAW 82 (1970) 175-185. Es ist daran zu erinnern, daß erst seit der Entwicklung von UNIX durch 
die Bell Laboratories 1969 die Eingabe über Tastatur möglich geworden ist. Eine Online­
Einführung finden Sie über WWW: http://www.uni-passau.de/. 
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liche Fragestellungen: Welcher lext alyse et de TIraıtement uto-
soll eingegeben werden? Wıe muÄdfs matıque de la et des TIraditions
autbereitet se1n, da{fs den exeget1- Cr1tes die Wege eitete und die
schen edürfnissen gerecht wird? Masora Magna ZUT BHS Biblia

bibelwissenschaftlichen Fragen Hebraica Stuttgartensia) ele  onisch
können überhaupt den omputer erstellte, un: Yehuda Radday, der mıt
gestellt werden? Letztlich kulminier- statistischen Methoden den i Bibel-
ten diese Fragen Zweifel der text heranging”
Sinnhaftigkeit dieses enNnormen Auf- Die /0er re stehen Zeichen des
wands, besonders da niemand Wandels VO Do-it-yourself-Exegeten
onnte, Was das gCHNAUEC Ziel der For- hin professionellen und finanziell
schungen sSeıin könnte, und ob S1e letzt- besser oOtlerten Großprojekten oder,
lich etwas wesentlich Neues für die WI1Ie Eep Talstra ausdrückte: „AUus e1-
Exegese bringen würden. Es WAarTr nem wurde eın ser1Öser ‚weig
wahrsten Sınn des ortes eine Pıonter- der theologischen Wissenschaft“
zeıt, der mıt infachsten itteln VelI- Die Großprojekte, deren Ergebnisse
sucht wurde, Hindernisse über- bis die Gegenwart die ntwicklung
wıiınden und Gräben berbrücken der elektronischen Verarbeitung VO  a

Einige wenige Forscher gingen dieses Bibeltexten bestimmen, sStarteten 1977
Wagnıs eın und produzierten auf e1ge- mıit der „Werkgroep Informatica”“

Faust Datenbanken mıt biblischen Amsterdam unter der er  o VO:  }
Texten und kleine Programme, muıt de- Talstra Primäres Ziel WarTr C5S, Theo-
1ien s1e SaANZ begrenzte Anwendungen logie mıiıt all ihren Bereichen das

herüberzuholen(zum eispie. Erstellen VO  - ONKOT- Computerzeitalter
danzen, Stilforschung ZUT Ermittlung Das Projekt erstreckte sich auf alle
verschiedener Autoren müittels statısti- theologischen aächer ZU eispie.
scher Berechnungen der synoptische wurde auch der Römerbriefkommen-

tar VON arl Barth Zzwel 1U oNenAufstellungen VO  3 lexten und deren
Übersetzungen) durchführen konnten. digitalisiert’ doch primär
Zu den Vätern dieser ethode die xegeten des Al, die Ball blie-
biblischen Forschens zählen Gerard ben und den lext der hebräischen

1De aufzubereiten versuchten. AusWeiıil, der schon 1964 muıt Zzwel Publi-
kationen die Öffentlichkeit trat‘“, dieser Zeıt resultiert die Dominanz der
später das Projekt (Centre alttestamentlichen Exegese der COI1-

Weıil; Chenique, Prolegomenes l’utilisation des methodes de statistique linguistique POUFr
l’etude istorique et philologi de la Bible hebraique et de paraphrases,
—3 Weıl, Methodo ogique de la Codification des lextes Semitiques ‚ervanı! du.  >
echerches de Linguistique Quantitative SUr Ordinateur, Bulletin Nö de I’Institute de
Recherche et d’histoire des Textes 115133 J. J Hughes, cıt., 515 schreibt „Gerard

Weil Was the first scholar (1963) uSse computer study the text of the ebrew Bible. Because
of his research interests cantillation, guistic StaUsSUCS OU! the Masoretic Jext, and

Masorete.“
the asorah itself, it would not be inaccurate describe 15 modern-day, computerized

Vgl Yehuda Radda ]1wo Computerized Statistical-Linguistic ests Concerning the Unıity of
Isaiah, JBL (1970) 319—324

Talstra, Introduction, Talstra (Hg.), omputer sisted Analysis of Biblical exts
(Applicatio 7I sterdam 1989, 1_/

Talstra, Postma, exts and 00lIS. OT history of the „Werkgroep Informatica”
77-1987), Talstra Hg.) omputer SS1IS{E: Analysis of 1DI1Ca eXT{s Applicatio
Amsterdam 1989, 027
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liehe Fragestellungen: Welcher Text 
soll eingegeben werden? Wie muß er 
aufbereitet sein, daß er den exegeti­
schen Bedürfnissen gerecht wird? 
Welche bibelwissenschaftlichen Fragen 
können überhaupt an den Computer 
gestellt werden? Letztlich kulminier­
ten all diese Fragen im Zweifel an der 
Sinnhaftigkeit dieses enormen Auf­
wands, besonders da niemand sagen 
konnte, was das genaue Ziel der For­
schungen sein könnte, und ob sie letzt­
lich etwas wesentlich Neues für die 
Exegese bringen würden. Es war im 
wahrsten Sinn des Wortes eine Pionier­
zeit, in der mit einfachsten Mitteln ver­
sucht wurde, Hindernisse zu über­
winden und Gräben zu überbrücken. 
Einige wenige Forscher gingen dieses 
Wagnis ein und produzierten auf eige­
ne Faust Datenbanken mit biblischen 
Texten und kleine Programme, mit de­
nen sie ganz begrenzte Anwendungen 
(zum Beispiel Erstellen von Konkor­
danzen, Stilforschung zur Ermittlung 
verschiedener Autoren mittels statisti­
scher Berechnungen oder synoptische 
Aufstellungen von Texten und deren 
Übersetzungen) durchführen konnten. 
Zu den Vätern dieser neuen Methode 
biblischen Forschens zählen Gerard E. 
Weil, der schon 1964 mit zwei Publi­
kationen an die Öffentlichkeit trat4, 
später das Projekt CATAB (Centre 

d'Analyse et de Traitement Auto­
matique de la Bible et des Traditions 
Ecrites) in die Wege leitete und die 
Masora Magna zur BHS (Biblia 
Hebraica Stuttgartensia) elektronisch 
erstellte, und Yehuda Radday, der mit 
statistischen Methoden an den Bibel­
text herangint . 
Die 70er Jahre stehen im Zeichen des 
Wandels vom Do-it-yourself-Exegeten 
hin zu professionellen und finanziell 
besser dotierten Großprojekten oder, 
wie es Eep Talstra ausdrückte: "Aus ei­
nem Hobby wurde ein seriöser Zweig 
der theologischen Wissenschaft" 6. 

Die Großprojekte, deren Ergebnisse 
bis in die Gegenwart die Entwicklung 
der elektronischen Verarbeitung von 
Bibeltexten bestimmen, starteten 1977 
mit der "Werkgroep Informatica" in 
Amsterdam unter der Leitung von 
E. Talstra. Primäres Ziel war es, Theo­
logie mit all ihren Bereichen in das 
Computerzeitalter herüberzuholen. 
Das Projekt erstreckte sich auf alle 
theologischen Fächer - zum Beispiel 
wurde auch der Römerbriefkommen­
tar von Karl Barth in zwei Editionen 
digitalisierF -, doch waren es primär 
die Exegeten des AT, die am Ball blie­
ben und den Text der hebräischen 
Bibel aufzubereiten versuchten. Aus 
dieser Zeit resultiert die Dominanz der 
alttestamentlichen Exegese in der com-

G. E. Weil; F. Chenique, Prolegomenes a l'utilisation des methodes de statistique linguistique pour 
l'etude historique et philologique de la Bible hebrai"que et de ses paraphrases, in: VT 14 (1964) 
344-366; G. E. Weil, Methodologique de la Codification des Textes Semitiques servant aux 
Recherches de Linguistique Quantitative sur Ordinateur, in: Bulletin Nö 13 de I'lnstitute de 
Recherche et d'histoire des Textes 14 (1964) 115-133. J.J. Hughes, op. cit., 515 schreibt: "Gerard 
E. Weil was the first scholar (1963) to use a computer to study the text of the Hebrew Bible. Because 
of his strong research interests in cantillation, in linguistic statistics about the Masoretic Text, and 
in the Masorah itself, it would not be inaccurate to describe him as a modern-day, computerized 
Masorete." 
Vgl. Yehuda T. Radday, Two Computerized Statistical-Linguistic Tests Concerning the Unity of 
Isaiah, in: JBL 89 (1970) 319-324. 
E. Talstra, Introduction, in: E. Talstra (Hg.), Computer Assisted Analysis of Biblical Texts 
(Applicatio 7), Amsterdam 1989, 1-8,2. 
E. Talstra, F. Postma, On Texts and Tools. A shorthistory of the "Werkgroep Informatica" 
(1977-1987), in: E. Talstra (Hg.), Computer Assisted Analysis of Biblical Texts (Applicatio 7), 
Amsterdam 1989, 9-27 (Lit.). 
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puterunterstützten Theologie bis die technischen Ressourcen Z.UT Verfügung
egenwart. hatte Die einzige Möglichkeit, eiıne
Das Projekt (Computer Assıi- interessijerte Öffentlichkeit muıt den
sted O0OIS for ptuagıint Studies) Oortschritten der computerunterstuütz-
Zusammenarbeit der Hebrew Uniıver- ten Exegese vertraut machen, be-
sıty Jerusalem muıt der University of stand der exemplarischen ubli-
Pennsylvania 1978 unter kation einzelner VO: er qQusS
der Leitung der bekannten 1DeiwI1ls- TuUuckter Ergebnisse. Das ist ZW ar 1N-
senschaftler Emanuel Tov und Robert eressant, ignoriert jedo die Stärken

Kraft die eptuagintaforschung des Computers, die seliner Flexibi-
die elektronischen edien enin. Die Lität egen der online-Benutzung
morphologisc. Odılerten hebräischen zeigt sich seine ynamı. 1m egensatz
undenTextformen inklusive ZUuIn Buch, das „nur“” tatische rgeb-
ihrer Varianten den Handschriften nısse bieten kann Die dem edium
wurden Datenbanken parallelisiert omputer ANSCINESSCNEC ntwicklung
und dienten als Grundlage für die Jag und liegt S der Produktion

VO)  } ern, die underten VO)  5Erforschung aller Aspekte der eptua-
ginta Textbasis wurden die exte Seiten Datenmaterial bieten, das muıt
des (Thesaurus inguae Graecae, omputern aufbereitet wurde. Für den
University of California) benutzt, der sinnvollen Einsatz VO!  - omputern
bereits seıit 19772 antike Texte elektro- den Kulturwissenschaften grundle-
nisch odilierte Im aufife der gend wurde der rend, der den S0er
wurde das CATSS-Projekt dezentrali- ren VoNn den Großrechnern der Unis
siert, Teilaufgaben wurden welıtere WC5S den anwenderfreundlichen
amerikanische Universitäten delegiert. PCSs führte, die jeder seinen 1er
ypisch für diese Zeıit ıst die isolierte en benutzen kann Der rasante
und durch urheberrechtliche ToDleme OTrtSC. unterstutzte muıt
bedingte Eigenbrötelei der einzelnen immer Jeistungsfähigeren PCSs diese
nterne.  ungen es wissenschaft- N  icklung. Oomı lag eiz
liche Team erarpeıtete eigene exte der Hanı der Wissenschafter, diesen
und produzierte azu passende Pro- Prozefß der Abnabelung VOomn den TOfSs-

rechnern fördernse1ine je eigenen FOTr-
schungsinteressen. Angriff ‚OI- Eın großes Problem jener Zeit bestand

Aufgaben die Überprü- darın, da{fs zahlreiche JTextversionen
fung der biblischen Bücher auf ihre akademischen Raum kursierten, eıne
Autorenschaft, die Analyse verschie- aber eine eichende orthographi-
dener Übersetzungstechm'ken‚ Stati- sche Sicherheit bieten onnte ach-
en Länge und Position VO'!  5 dem also das KRad mehrmals erfunden
Wörtern und Sätzen eines Textes und worden WAäLIrl, jedes aber seine Eigen-
orthographische, grammatikalische, heiten hatte, erkannten die Institute,
yn  S  e und semantische Detail- die eıt reif WAr, durch verstärkte
studien. Zusammenarbeit eiıne gemeinsame
Alle rojekte arbeiteten auf rofsrech- Grundlage für eiınen effizienten Com-
NE VO:  - Universitäten, wodurch ihre putereinsatz schaffen. Groves
eistungen eıner breiten Benutzer- nutzte ahmen des Wes  inster
schicht verschlossen blieben, weil kein omputer Project die unabhängig e_

privater Anwender die notwendigen Stellten elektronischen Bibeltexte samıt
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puterunterstützten Theologie bis in die 
Gegenwart. 
Das Projekt CATSS (Computer Assi­
sted Tools for Septuagint Studies) in 
Zusammenarbeit der Hebrew Univer­
sity in Jerusalem mit der University of 
Pennsylvania (USA) führte 1978 unter 
der Leitung der bekannten Bibelwis­
senschaftler Emanuel Tov und Robert 
A. Kraft die Septuagintaforschung in 
die elektronischen Medien ein. Die 
morphologisch kodierten hebräischen 
und griechischen Textformen inklusive 
ihrer Varianten in den Handschriften 
wurden in Datenbanken parallelisiert 
und dienten als Grundlage für die 
Erforschung aller Aspekte der Septua­
ginta. Als Textbasis wurden die Texte 
des TLG (Thesaurus Linguae Graecae, 
University of California) benutzt, der 
bereits seit 1972 antike Texte elektro­
nisch kodierte. Im Laufe der Jahre 
wurde das CATSS-Projekt dezentrali­
siert, Teilaufgaben wurden an weitere 
amerikanische Universitäten delegiert. 
Typisch für diese Zeit ist die isolierte 
und durch urheberrechtliehe Probleme 
bedingte Eigenbrötelei der einzelnen 
Unternehmungen. Jedes wissenschaft­
liche Team erarbeitete eigene Texte 
und produzierte dazu passende Pro­
gramme für seine je eigenen For­
schungsinteressen. In Angriff genom­
mene Aufgaben waren die Überprü­
fung der biblischen Bücher auf ihre 
Autorenschaft, die Analyse verschie­
dener Übersetzungstechniken, Stati­
stiken zu Länge und Position von 
Wörtern und Sätzen eines Textes und 
orthographische, grammatikalische, 
syntaktische und semantische Detail­
studien. 
Alle Projekte arbeiteten auf Großrech­
nern von Universitäten, wodurch ihre 
Leistungen einer breiten Benutzer­
schicht verschlossen blieben, weil kein 
privater Anwender die notwendigen 

technischen Ressourcen zur Verfügung 
hatte. Die einzige Möglichkeit, eine 
interessierte Öffentlichkeit mit den 
Fortschritten der computerunterstütz­
ten Exegese vertraut zu machen, be­
stand in der exemplarischen Publi­
kation einzelner vom Rechner ausge­
druckter Ergebnisse. Das ist zwar in­
teressant, ignoriert jedoch die Stärken 
des Computers, die in seiner Flexibi­
lität liegen. In der online-Benutzung 
zeigt sich seine Dynamik im Gegensatz 
zum Buch, das "nur" statische Ergeb­
nisse bieten kann. Die dem Medium 
Computer angemessene Entwicklung 
lag und liegt nicht in der Produktion 
von Büchern, die in Hunderten von 
Seiten Datenmaterial bieten, das mit 
Computern aufbereitet wurde. Für den 
sinnvollen Einsatz von Computern in 
den Kulturwissenschaften grundle­
gend wurde der Trend, der in den BOer 
Jahren von den Großrechnern der Unis 
weg zu den anwenderfreundlichen 
PCs führte, die jeder in seinen vier 
Wänden benutzen kann. Der rasante 
technische Fortschritt unterstützte mit 
immer leistungsfähigeren PCs diese 
Entwicklung. Somit lag es letztlich in 
der Hand der Wissenschafter, diesen 
Prozeß der Abnabelung von den Groß­
rechnern zu fördern. 
Ein großes Problem jener Zeit bestand 
darin, daß zahlreiche Textversionen im 
akademischen Raum kursierten, keine 
aber eine hinreichende orthographi­
sche Sicherheit bieten konnte. Nach­
dem also das Rad mehrmals erfunden 
worden war, jedes aber seine Eigen­
heiten hatte, erkannten die Institute, 
daß die Zeit reif war, durch verstärkte 
Zusammenarbeit eine gemeinsame 
Grundlage für einen effizienten Com­
putereinsatz zu schaffen. A. Groves 
nutzte im Rahmen des Westminster 
Computer Project die unabhängig er­
stellten elektronischen Bibeltexte samt 



250 Böhmisch Dandl/Mit der 1De. Internet-Zeitalter

Außerdem unterscheide sich der Um-iıhren morphologischen es und
verglich diese mıit Hiılfe VO:  5 rofrech- fang der biblischen Bücher den ein-

zeiInen Bibelversionen und den Kanon-Ne: einen inheitlichen Basistext
für die computerunterstützte Exegese listen der Religionsgemeinschaften be-

trächtlich. urch das ONnz1 VO  } TIriıentetablieren. Dadurch wurde genla-
ler Weise erreicht, da{fs die Wahrschein- wurde für die katholische 1r eın
lichkeit ographischer ehler Kanon VO:  a en definiert, 1e ZuUrT
Null gng Die Notwendigkeit, sich theologischen Argumentation en-
diesem Prozef{s der Kodierung der det werden können, nıcht jedoch eine
morphologischen Daten auf eiıne Deu- kanonische extiorm festgelegt‘?. Die

festzulegen, hatte jedoch eine „fundamental-theologische rage ach
Kehrseite: ESs bildet sich der olge dem Status des Textes der Aus-
etwas wI1e eın tex£fIus receptus legung der mıt ilfe des Com-
der Orthographie und der morpholo- puters”” räng also Lösungen, die

mıt der Vielfalt der Bibelversionengischen Interpretation der hebräischen
heraus. Varianten ZU Text, die eativ umgehen‘.

bei dieser unerläßlichen Fixierung Der verstärkte Wille ZUTC Kooperation
unter den 15C en drohten, ußerte sich der Durchführung der
konnten aufgrun der Flexibilität des großen Kongresse Louvain-la-
elektronischen ediums als zusaäatz- Neuve 1985, Jerusalem 1988, Tübingen

1991 und Amsterdam 1994 Umtfeldliche Informationen integriert werden.
Diese Flexibilitä tellen die kommerzi- dieser Veranstaltungen entwickelte
en Programme bis ZUr Gegenwart sich eine reSEe Methodendiskussion,
aber LUr sehr eingeschränkt ZUr Ver- die den Kongreisakten ihren Aus-

druck gefunden hat Demonstrationen
Die rage ach dem zugrundezulegen- und Or.  OpS zeigten auf, da{fs die

elektronischen Hilfsmittel derden Text ist nicht LUr eıne rage des
Datenmaterials, sondern eine der Exegese eine andere Dimension geben:
Grundfragen der Exegese überhaupt: Besonders den ungelösten Fragen
die Textformen der hebräischen und ach dem Verständnis des hebräischen
der griechischen lassen sich nicht Jextes, die VOT em die yntax des
auf eınen einzigen Urtext reduzieren erDxDs Satz und 1C TODlIleme
auch WEe: die SUC. SANZEI Ge- etrafen, zeigte sich der omputer
nerationen VOIN xegeten ging nehmend als das geeignete Werkzeug.

Die Autorität der Vulgata wurde, zumindest nach der Interpretation der Enzyklika „Diviıno
{£flante piritu  “ TIEN! als iuridische, kirchendisziplinäre verstanden.

Vroom, Der :atus des Jlextes der Exegese muıit des Computers. Eıne Anfrage
ara Schweizer, Talstra (Hg.), omputer SS1STE: Analysis of 1D11Ca: exts (Applicatio 7),

10
Amsterdam 1989, 63-17
Eventuell onnte über eın nachdenken, das der Vielfalt der rtskirchen uch eiIne
ekklesiologisch legitimierte jelfalt der Textformen beigesellt: die hebräische Textform für srael,
die griechische Textform die Ortskirchen Beispiel des griechischen stens, die ich nach
er Tradition auf die berufen, hebräische, griechische und syrische Textformen sSem1-
tischsprachige orjentalische Kirchen, je nach deren Tadıtıon beziehungweise Kıtus. Auch die
Kirchen des Westens könnten daraus Gewinn zıehen, die unterschiedlichen theologischen
Aussagen der verschiedenen Bibelversionen als mehrgestaltige Botschaft interpretieren. Vgl

Fernäandez Marcos, es and Translators. Septuagint and Old the Books of Kıngs (VI.S
54), Briüll: Leiden 1994, „Just ds the iversi of of the Synoptic Gospels has a(0): affected the
'anonicity of the New Testament, the different £or books of the Old lestament shoul(|
not be ODstacle their anonicity.”
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ihren morphologischen Kodes und 
verglich diese mit Hilfe von Großrech­
nern, um einen einheitlichen Basistext 
für die computerunterstützte Exegese 
zu etablieren. Dadurch wurde in genia­
ler Weise erreicht, daß die Wahrschein­
lichkeit typographischer Fehler gegen 
Null ging. Die Notwendigkeit, sich in 
diesem Prozeß der Kodierung der 
morphologischen Daten auf eine Deu­
tung festzulegen, hatte jedoch eine 
Kehrseite: Es bildet sich in der Folge so 
etwas wie ein neuer textus receptus in 
der Orthographie und der morpholo­
gischen Interpretation der hebräischen 
Bibel heraus. Varianten zum Text, die 
bei dieser unerläßlichen Fixierung 
unter den Tisch zu fallen drohten, 
konnten aufgrund der Flexibilität des 
elektronischen Mediums als zusätz­
liche Informationen integriert werden. 
Diese Flexibilität stellen die kommerzi­
ellen Programme bis zur Gegenwart 
aber nur sehr eingeschränkt zur Ver­
fügung. 
Die Frage nach dem zugrundezulegen­
den Text ist nicht nur eine Frage des 

. Datenmaterials, sondern eine der 
Grundfragen der Exegese überhaupt: 
die Textformen der hebräischen und 
der griechischen Bibel lassen sich nicht 
auf einen einzigen Urtext reduzieren­
auch wenn die Sehnsucht ganzer Ge­
nerationen von Exegeten dahin ging. 

Außerdem unterscheidet sich der Um­
fang der biblischen Bücher in den ein­
zelnen Bibelversionen und den Kanon­
listen der Religionsgemeinschaften be­
trächtlich. Durch das Konzil von Trient 
wurde für die katholische Kirche ein 
Kanon von Schriften definiert, die zur 
theologischen Argumentation verwen­
det werden können, nicht jedoch eine 
kanonische Textform festgelegt 8. Die 
"fundamental-theologische Frage nach 
dem Status des Textes in der Aus­
legung der Bibel mit Hilfe des Com­
puters" 9 drängt also zu Lösungen, die 
mit der Vielfalt der Bibelversionen 
kreativ umgehento• 

Der verstärkte Wille zur Kooperation 
äußerte sich in der Durchführung der 
großen Kongresse in Louvain-Ia­
Neuve 1985, Jerusalem 1988, Tübingen 
1991 und Amsterdam 1994. Im Umfeld 
dieser Veranstaltungen entwickelte 
sich eine rege Methodendiskussion, 
die in den Kongreßakten ihren Aus­
druck gefunden hat. Demonstrationen 
und Workshops zeigten auf, daß die 
neuen elektronischen Hilfsmittel der 
Exegese eine andere Dimension geben: 
Besonders in den ungelösten Fragen 
nach dem Verständnis des hebräischen 
Textes, die vor allem die Syntax des 
Verbs im Satz und ähnliche Probleme 
betrafen, zeigte sich der Computer zu­
nehmend als das geeignete Werkzeug. 

Die Autorität der Vulgata wurde, zumindest nach der Interpretation der Enzyklika "Divino 
Afflante Spiritu", in Trient als iuridische, kirchendisziplinäre verstanden. 
H.M. Vroom, Der Status des Textes in der Exegese mit Hilfe des Computers. Eine Anfrage an 
Harald Schweizer, in: E. Talstra (Hg.), Computer Assisted Analysis of Biblical Texts (Applicatio 7), 
Amsterdam 1989, 163-173. 

10 Eventuell könnte man über ein Modell nachdenken, das der Vielfalt der Ortskirchen auch eine 
ekklesiologisch legitimierte Vielfalt der Textformen beigesellt: die hebräische Textform für Israel, 
die griechische Textform für die Ortskirchen zum Beispiel des griechischen Ostens, die sich nach 
alter Tradition auf die LXX berufen, hebräische, griechische und syrische Textformen für semi­
tischsprachige orientalische Kirchen, je nach deren Tradition beziehungweise Ritus. Auch die 
Kirchen des Westens könnten daraus Gewinn ziehen, die unterschiedlichen theologischen 
Aussagen der verschiedenen Bibelversionen als mehrgestaltige Botschaft zu interpretieren. Vgl. 
N. Ferndndez Marcos, Scribes and Translators. Septuagint and Old Latin in the Books of Kings (VT.S 
54), BrilI: Leiden 1994, 25: ,,}ust as the diversity of texts of the Synoptic Gospels has not affected the 
canonicity of the New Testament, the different texts for some books of the Old Testament should 
not be an obstacle to their canonicity." 
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Die ance und Herausforderung der Datenmengen sind eın deales Einsatz-
Gegenwart liegt der Kommerzialıi- gebiet der Computertechnologie.
sierung des erarbeiteten Potentials ennO: ist der gesamte Prozefß der
Das monatlich aktualisierte Verzeich- Auslegung nıicht einen Algorithmus
nıS lLieferbarer iıbelso  are Inter- formalisieren, da die Pragmatik
net! bietet bereits eiıNne ansehnliche eines JTextes, also Was UrC: den lext

eım ‚eser  orer bewirkt werdenPalette VOI Produkten, die jedoch fast
ausschlieflich den USA produziert soll, auch VO:  > veränderten KO- und
werden und daher Europa noch Kontexten ängt, also verschiede-
wenig Beachtung gefunden en. 1ien Kanones und Zeithorizonten, W as

hermeneutische Reflexionen erforder-
mac. die nicht formalisierbar

Welchen 1nnn MAaCc: der Einsatz Sind.
Uon omputern in der Exegese?" Solange Bibelauslegung legitimerwei-

ö  e freies ple der Interpretationen ZUrTr

Einige Psalmen (zum eispie Ps 34, gegenseıltigen Bereicherung der Ein-
Ps 111, Ps 112) Sind ach dem hebräi- ichten mögliche Bedeutungen eines
schen Alephbet aufgebaut und begin- Bibeltextes ist, WITN eine Formalıi-

sierung nicht nötig senn Sobald jedochnen jeden Vers muıt dem folgen-
den uchstaben. s 119 beginnen estimmte Deutungen von Bibeltexten
gal Je Verse mıt dem gleichen Buch- Anspruch auf Verbindlichkeit erheben
staben einer Übersetzung geht die- und nicht gleichzeitig muıt anders-
SC äasthetische Form zumeist verloren, lautenden Interpretationen innerhalb
obwohl S1e den Inhalt des Gedichtes einer Religionsgemeinschaft exıstieren

können, ohne den usammenhalttrukturell prägt. Dieses eispie. möge
die sprachwissenschaftliche Erkennt- gefährden, ist ber die Deutung unter
nıs verdeutlichen, da{fs der Inhalt eines Offenlegung der hermeneutischen und
Jlextes immer 1Ur ber seine Form EX1- methodischen Hintergründe und der
stiert, alsoSForm und Inhalt schön olle tradierter Deutungen streıten,
säuberlich getrennt werden können. ist also der Weg aus der meditativen
aher ist eiNne SCHNAUC Analyse der Exegese der alltäglichen Spiritualität
individuellen orm eiınes Textes und hin einer diskursiven Exegese

beschreiten Diese ene der diskursi-der tur, die als bildet,
das Verstehen des ull- ven Exegese mac. nötıig, gENAUE-

umgänglich. LEine Analyse einer Form Stens auf den ortlau elınes ıbel-
ist aber etwas Regelhaftes. Und regel- textes hinzuschauen‘'°. Der Eiınsatz
hafte Arbeitsabläufe mıiıt vorgegebenen computerunterstutzter ethodik

Shawn Abigail, Software FAQ, 'ersion 1.0.8, February 1995, Distributed The ternet by
Shawn Abigail (ad873@freenet.carlecton.ca).
Vgl grundlegend Hardmeıer; Talstra, Sprachgestalt und Sinngehalt. Wege

13
menten der computergestützten Textwahrnehmung, ZAW 101 (1989) 8 —
Die Diskursivität der der astora. se1it wenıgen ahrzehnten etablierten „historisch-kritischen“
Methoden mut ihrem diachronen ckwinke! ist üngster Zeıt die Krise geraten,was der
Rückorientierung ZU synchronen Methoden OrSCHNUu| geleistet hat. Dafß über 1700 der
Westkirche Usus W: die Bibel ihrer ateinischen Textform SYN!  'on, also als jetz seiner
Gleichzeitigkeit vorfindlichen Jext, Zu interpretieren, ist über all den „Innovationen” der synchro-

Exegese Ve essenheit geraten. Diese UOrlentierung auf synchrone Exegese und kanonische
e  g 1nes „En©textes'Fı kommt den Möglichkeiten computertechnischer Verarbeitung der
exte Welcher „Endtext“ vorausgesetzt wird, bedarf theologischer Reflexion.
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Die Chance und Herausforderung der 
Gegenwart liegt in der Kommerziali­
sierung des erarbeiteten Potentials. 
Das monatlich aktualisierte Verzeich­
nis lieferbarer Bibelsoftware im Inter­
net 11 bietet bereits eine ansehnliche 
Palette von Produkten, die jedoch fast 
ausschließlich in den USA produziert 
werden und daher in Europa noch 
wenig Beachtung gefunden haben. 

2. Welchen Sinn macht der Einsatz 
von Computern in der Exegese?12 

Einige Psalmen (zum Beispiel Ps 34, 
Ps 111, Ps 112) sind nach dem hebräi­
schen Alephbet aufgebaut und begin­
nen jeden neuen Vers mit dem folgen­
den Buchstaben. In Ps 119 beginnen so­
gar je 8 Verse mit dem gleichen Buch­
staben. In einer Übersetzung geht die­
se ästhetische Form zumeist verloren, 
obwohl sie den Inhalt des Gedichtes 
strukturell prägt. Dieses Beispiel möge 
die sprachwissenschaftliche Erkennt­
nis verdeutlichen, daß der Inhalt eines 
Textes immer nur über seine Form exi­
stiert, also nicht Form und Inhalt schön 
säuberlich getrennt werden können. 
Daher ist eine genaue Analyse der 
individuellen Form eines Textes und 
der Struktur, die er als ganzer bildet, 
für das Verstehen des Inhalts un­
umgänglich. Eine Analyse einer Form 
ist aber etwas Regelhaftes. Und regel­
hafte Arbeitsabläufe mit vorgegebenen 

Datenmengen sind ein ideales Einsatz­
gebiet der Computertechnologie. 
Dennoch ist der gesamte Prozeß der 
Auslegung nicht in einen Algorithmus 
zu formalisieren, da die Pragmatik 
eines Textes, also was durch den Text 
beim Leser/Hörer bewirkt werden 
soll, auch von veränderten Ko- und 
Kontexten abhängt, also verschiede­
nen Kanones und Zeithorizonten, was 
hermeneutische Reflexionen erforder­
lich macht, die nicht formalisierbar 
sind. 
Solange Bibelauslegung legitimerwei­
se freies Spiel der Interpretationen zur 
gegenseitigen Bereicherung der Ein­
sichten in mögliche Bedeutungen eines 
Bibeltextes ist, wird eine Formali­
sierung nicht nötig sein. Sobald jedoch 
bestimmte Deutungen von Bibeltexten 
Anspruch auf Verbindlichkeit erheben 
und nicht gleichzeitig mit anders­
lautenden Interpretationen innerhalb 
einer Religionsgemeinschaft existieren 
können, ohne den Zusammenhalt zu 
gefährden, ist über die Deutung unter 
Offenlegung der hermeneutischen und 
methodischen Hintergründe und der 
Rolle tradierter Deutungen zu streiten, 
ist also der Weg aus der meditativen 
Exegese der alltäglichen Spiritualität 
hin zu einer diskursiven Exegese zu 
beschreiten. Diese Ebene der diskursi­
ven Exegese macht es nötig, genaue­
stens auf den Wortlaut eines Bibel­
textes hinzuschauen13• Der Einsatz 
computerunterstützter Methodik in 

11 Shawn G. Abigail, Bible Software FAQ, Version 1.0.8, February 1995, Distributed on The Internet by 
Shawn G. Abigail (ad873@freenet.carlecton.ca). 

12 Vgl. grundlegend C. Hardmeier; E. Talstra, Sprachgestalt und Sinngehalt. Wege zu neuen instru­
menten der computergestützten Textwahmehmung, in: ZAW 101 (1989) 408-428. 

13 Die Diskursivität der in der Pastoral seit wenigen Jahrzehnten etablierten "historisch-kritischen" 
Methoden mit ihrem diachronen Blickwinkel ist in jüngster Zeit in die Krise geraten,was der 
Rückorientierung zu synchronen Methoden Vorschub geleistet hat. Daß es über 1700 Jahre in der 
Westkirche Usus war, die Bibel in ihrer lateinischen Textform synchron, also als jetzt in seiner 
Gleichzeitigkeit vorfindlichen Text, zu interpretieren, ist über all den "Innovationen" der synchro­
nen Exegese in Vergessenheit geraten. Diese Orientierung auf synchrone Exegese und kanonische 
Geltung eines "Endtextes" hin kommt den Möglichkeiten computertechnischer Verarbeitung der 
Texte entgegen. Welcher "End text" vorausgesetzt wird, bedarf theologischer Reflexion. 
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der Exegese ist als eın Versuch zugreifen können, sondern arbeiten
sehen, die Diskursivitä: auf die Spitze ausschliefßlich mıt den mitgelieferten

treiben und heißt nicht, da{f der spezie kodierten Bibeltexten ıble-
astOora. SOZUSAaSCN der utpu PEXEe- works ist eın populärwissenschaftliches
getischer EDV-Analyse als ‚authenti- Programmpaket, das eine oroße
sche Interpretation“ reziplert werden VO  3 Bibeltexten ZUT Verfügung stellt
müßte Als Beispiele computerlin- ues dagegen ist eın hochwissen-
guistisch abgesicherter Bibelauslegung schaftliches Instrument, welches LLIUTLr

mıt dem hebräischen Text arDeıtet, die-sSe1 auf die atze der xegeten
Schweizer und er verwıliesen. sen jedoch nach einem bestimmten
ihren rbDelıten wird die beschrie- linguistischen Konzept auf den VeT-

ene Tendenz ZUT diskursiven Exegese schiedenen Ebenen VO Wort bis ZUMm

beziehungsweise Intersubjektivität Satz analysieren kann Grundlage
durchexerziert, indem die linguisti- dafür sind die odierten exte der
schen Merkmale eines lextes Detail „Werkgroep Informatica”, deren ILLOT-
mit ilfe komplexer Programme e_ phologische odierung bis Z.UXT Satz-
en werden!?. Wir möchten jedoch ebene jedoch aufgrund der immensen
hier primär Bibelprogramme den erforderlichen Arbeit bisher erst bei
Blick nehmen, die Dialog mıiıt den einigen biblischen Büchern vollständig
Benutzern interakKuv arbeiten und durchgeführt werden ONNte

verfügbar sind Wenn Exegetinnen un xegeten 1M-
INer häufiger mıt olchen Programmen
arbeiten und S1e zunehmend zıtieren,

Der Einsatz on Bibelprogrammen mMusSsen 61e sich der Qualitäten eines
Systems bewußlt senmn Einige Negatıv-

Die gängigen Bibelprogramme beste- beispiele: Wer Bıbleworks 1 hebr.
hen aus zwel Komponenten, den ko- Tlext nach der Konjunktion k7 „denn  D
dierten Textdateien und einer Analyse- sucht, wird S1e nicht finden, da kT über-
einheit. Nur W© diese gul aufein- all als Präposition kodiert ist. Die
ander abgestimmt sind, werden die Ortew „Bosheit“ und „Brand-
Benützer befriedigende Ergebnisse e_ opfer”, die 1m Hebräischen sowohl den
halten gleichen Konsonantenbestand wI1e
Wir wählen ZWeIl Beispiele Aaus: 1ble- auch gleiches eSs!|  ec eic aufwei-
works? und Quest‘® SEeN, Sind für das Programm nicht
e1| Programme sind eine offenen unterscheidbar. Im griechischen lext
Systeme, WI1e S1e für die Zukunft WIT! 1Nnan ach der Präposition charın
rhoffen sind, die auf beliebige Daten „wegen“ vergeblich suchen: Sie ıst als

14 Sammelrezension den Arbeiten VOIN Schweizer und Bader der eihe IHLI V O  3
Bartelmus, (1994) 77—83; Vgl uch Verhei], Nez. ader, Simson bei

Computerlinguistische Interpretation des lextes 1316 (THLI 3I Tübingen 1991, IhLZ 119
(1994) 411—412.
RKezension VO]  5 ONmISCH, 142,1 (1994) 105—-107.

Hardmeiter, Dialogfähige Computer-Konkordanz. Die rweiterung der rundlagen empirischer
Textanalyse durch eın LEUES Forschun sinstrument, Talstra (Hg.), Compter SS1StEe| Analysis
of Biblical eXTiIs (Applicatio 7I Amsterdam 1989, — (3Yr0ves (He.), ues electronic
concordance application the ebrtew Bible üser manual, Haarlem: Nederlands Bijbelgenoot-
schap, Brussel: Belgisch Bijbelgenootschap 19972 Die niederländische Bibelgesellschaft plant
gerade eine LEUE 'ersion Von QUEST.
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der Exegese ist als ein Versuch zu 
sehen, die Diskursivität auf die Spitze 
zu treiben und heißt nicht, daß in der 
Pastoral sozusagen der Output exe­
getischer EDV-Analyse als "authenti­
sche Interpretation" rezipiert werden 
müßte. Als Beispiele computerlin­
guistisch abgesicherter Bibelauslegung 
sei auf die Ansätze der Exegeten 
H. Schweizer und W. Bader verwiesen. 
In ihren Arbeiten wird die beschrie­
bene Tendenz zur diskursiven Exegese 
beziehungsweise Intersubjektivität 
durchexerziert, indem die linguisti­
schen Merkmale eines Textes im Detail 
mit Hilfe komplexer Programme er­
hoben werden14• Wir möchten jedoch 
hier primär Bibelprogramme in den 
Blick nehmen, die im Dialog mit den 
Benutzern interaktiv arbeiten und im 
Handel verfügbar sind. 

3. Der Einsatz von Bibelprogrammen 

Die gängigen Bibelprogramme beste­
hen aus zwei Komponenten, den ko­
dierten Textdateien und einer Analyse­
einheit. Nur wenn diese gut aufein­
ander abgestimmt sind, werden die 
Benützer befriedigende Ergebnisse er­
halten. 
Wir wählen zwei Beispiele aus: Bible­
works15 und Quest 16• 

Beide Programme sind keine offenen 
Systeme, wie sie für die Zukunft zu 
erhoffen sind, die auf beliebige Daten 

zugreifen können, sondern arbeiten 
ausschließlich mit den mitgelieferten 
speziell kodierten Bibeltexten. Bible­
works ist ein populärwissenschaftliches 
Programmpaket, das eine große Fülle 
von Bibeltexten zur Verfügung stellt. 
Quest dagegen ist ein hochwissen­
schaftliches Instrument, welches nur 
mit dem hebräischen Text arbeitet, die­
sen jedoch nach einem bestimmten 
linguistischen Konzept auf den ver­
schiedenen Ebenen vom Wort bis zum 
Satz analysieren kann. Grundlage 
dafür sind die kodierten Texte der 
"Werkgroep Informatica", deren mor­
phologische Kodierung bis zur Satz­
ebene jedoch aufgrund der immensen 
erforderlichen Arbeit bisher erst bei 
einigen biblischen Büchern vollständig 
durchgeführt werden konnte. 
Wenn Exegetinnen und Exegeten im­
mer häufiger mit solchen Programmen 
arbeiten und sie zunehmend zitieren, 
müssen sie sich der Qualitäten eines 
Systems bewußt sein. Einige Negativ­
beispiele: Wer in Bibleworks im hebr. 
Text nach der Konjunktion kf "denn" 
sucht, wird sie nicht finden, da kf über­
all als Präposition kodiert ist. Die 
Worte 'awlä "Bosheit" und 'ölä "Brand­
opfer", die im Hebräischen sowohl den 
gleichen Konsonantenbestand wie 
auch gleiches Geschlecht etc. aufwei­
sen, sind für das Programm nicht 
unterscheidbar. Im griechischen Text 
wird man nach der Präposition charin 
"wegen" vergeblich suchen: Sie ist als 

14 Sarnmelrezension zu den Arbeiten von H. Schweizer und W. Bader in der Reihe THLI von 
R. Bartelmus, in ThZ 50 (1994) 77-83; Vgl. auch A. Verheij, Rez. zu W. Bader, Simson bei Delila. 
Computerlinguistische Interpretation des Textes Ri 13-16 (THLI 3), Tübingen 1991, in: ThLZ 119 
(1994) 411-412. 

15 Rezension von F. Böhmisch, in: ThPQ 142,1 (1994) 105-107. 
16 C. Hardmeier, Dialogfähige Computer-Konkordanz. Die Erweiterung der Grundlagen empirischer 

Textanalyse durch ein neues Forschungsinstrument, in: E. Talstra (Hg.), Compter Assisted Analysis 
of Biblical Texts (Applicatio 7), Amsterdam 1989, 119-134; J.A. Groves u.a. (Hg.), Quest: electronic 
concordance application to the Hebrew Bible: user manual, Haarlem: Nederlands Bijbelgenoot­
schap, Brussel: Belgisch Bijbelgenootschap 1992. Die niederländische Bibelgesellschaft plant 
gerade eine neue Version von QUEST. 



2523Böhmisch Dandl/Mit der Bibel Internet-Zeitalter

Akkusativ VO:  5 charıs „Gnade“ fehl- Der omputer als Analyse-Medium
codiert. Die endung charın entoles wurde VO:  - den eologen, zumindest
„ Un des Gebotes willen“ ist kodiert als den alttestamentlichen Exegeten, sehr
„die na des Gebotes”, vermutlich bald entdec Als Präsentations- und
eın Produkt automatischer Odle- eNnrmedıum ist er jedoch och aum
rungssSproOgrTramme 1C Die Möglichkeit, UrcCc C i-
DiIie Stärke VO  , die linguistisch daktisch gut konzipierte ibelpro-
sauber ausgearbeitete tur, ermOg- die Verbreitung der
ıcht ungleich komplexere und el- fördern, ist uUuUNserer einung ach
Jlässıgere Abfragen, als S1e H- aum überschätzen und ze1igt sich
WORKS möglich Sind Eine Abfrage ZU. eispiel
QUESI bedeutet, eiINne Fragestruktur Dieser as bietet die Mög-
äahnlich einem kleinen Computerpro- lic.  eit, sich Karten ber die Levante
STALLLILL schreiben. Nur eine ehler- und das gesamte Mittelmeer be-
freie Abfrage wird durchgeführt. Es ist liebigem Mafdßsstab, lickwinkel und
hler ers  alig möglich, die unge- entsprechender eschriftung Je ach
en Fragen nach der hebräischen beobachteter Zeitspanne selbst e_

Satzsyntax ele  onisch anzugehen: tellen. Zu jedem Ort sich PCI
egınn eın Gatz mıt einem Verbum klicken eıne bibelkundliche kıin-
der einem anderen Bestandteil? Wıe führung. Für „ikonisch“ orientierte

Menschen bieten solche Hilfsmittelwerden Texte begonnen, fortgeführt,
eende welcher Umgebung tau- eiıne gute Möglichkeit, auch Zugang
chen bestimmte Wörter der Kon- den biblischen Texten en
struktionen besonders häufig auf, und Diese NeUueTen Programme verwickeln
zeigt sich evtl Uurc eINe Häufung die Benutzer bibelkundliche rage-
eine bestimmte Herkuntftft, eiNe edak- stellungen, ohne 6S1€e durch cComputer-
tion, eın bestimmter Iradentenkreis? echnische TODIeme abzulenken Zu-
Die Prämissen und jele, die Stärken gleich en S1e VO:  5 der Flexibilität und
und chwächen eines Bibelprogramms können ber das Buch hinausgehende
sind die Anwender nicht mehr Funktionen übernehmen. urch die
eich: aufzudecken, wI1e 1es bei multimedialen Ansätze der LEUEUIEN

Papierkonkordanzen der Fall WAärT. Die Computertechnologie wird zudem die
große Kapazität der genannten Pro- Konzentration auf eın edium ext,
STAIUNE äfßt dıie Beantwortung kom- Bild, ang, Film) aufgehoben und alle
plexer Fragestellungen die bisher Komponenten werden eın Gesamt-
ob der Fülle des bearbeitenden konzept medialer Kommunikation 1N-
Materials nicht ewältigt werden tegriert. Die Nutzung des Computers
konnten, doch ollten diese Arbeits- für die Exegese geht er immer
gerate immer mıt kritischem Auge g- mehr azu über, die uslegung und
sehen werden: S1Ee sSind Hılfen für die Aufbereitung biblischer lexte ber
Entscheidungen der Auslegerinnen erartige Computerprogramme

kommerzialisieren. Diese benutzenund usleger.

17

ließe sich eispiel UrC! eine Analyse (unredigierter) deutschsprachiger exte, ob Autoren
erartige „authorship studies” lassen sich einfachsten durch eiıne Analogie beschreiben: Es

gg' oder „sodafß”“” schreiben, ansatzweıse die Herkunft aus Deutschland der Osterreich
klären.
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Akkusativ von charis "Gnade" fehl­
codiert. Die Wendung charin entoles 
"um des Gebotes willen" ist kodiert als 
"die Gnade des Gebotes", vermutlich 
ein Produkt automatischer Kodie­
rungsprogramme. 
Die Stärke von QUEST, die linguistisch 
sauber ausgearbeitete Struktur, ermög­
licht ungleich komplexere und zuver­
lässigere Abfragen, als sie in BIBLE­
WORKS möglich sind. Eine Abfrage in 
QUEST bedeutet, eine Fragestruktur 
ähnlich einem kleinen Computerpro­
gramm zu schreiben. Nur eine fehler­
freie Abfrage wird durchgeführt. Es ist 
hier erstmalig möglich, die unge­
klärten Fragen nach der hebräischen 
Satz syntax elektronisch anzugehen: 
Beginnt ein Satz mit einem Verbum 
oder einem anderen Bestandteil? Wie 
werden Texte begonnen, fortgeführt, 
beendet? In welcher Umgebung tau­
chen bestimmte Wörter oder Kon­
struktionen besonders häufig auf, und 
zeigt sich evtl. durch eine Häufung 
eine bestimmte Herkunft, eine Redak­
tion, ein bestimmter Tradentenkreis? 17 

Die Prämissen und Ziele, die Stärken 
und Schwächen eines Bibelprogramms 
sind für die Anwender nicht mehr so 
leicht aufzudecken, wie dies bei 
Papierkonkordanzen der Fall war. Die 
große Kapazität der genannten Pro­
gramme läßt die Beantwortung kom­
plexer Fragestellungen zu, die bisher 
ob der Fülle des zu bearbeitenden 
Materials nicht bewältigt werden 
konnten, doch sollten diese Arbeits­
geräte immer mit kritischem Auge ge­
sehen werden: sie sind Hilfen für die 
Entscheidungen der Auslegerinnen 
und Ausleger. 

Der Computer als Analyse-Medium 
wurde von den Theologen, zumindest 
den alttestamentlichen Exegeten, sehr 
bald entdeckt. Als Präsentations- und 
Lehrmedium ist er jedoch noch kaum 
im Blick. Die Möglichkeit, durch di­
daktisch gut konzipierte Bibelpro­
gramme die Verbreitung der Bibel zu 
fördern, ist unserer Meinung nach 
kaum zu überschätzen und zeigt sich 
zum Beispiel am LOGOS BIBLE 
ATLAS. Dieser Atlas bietet die Mög­
lichkeit, sich Karten über die Levante 
und das gesamte Mittelmeer in be­
liebigem Maßstab, Blickwinkel und 
entsprechender Beschriftung je nach 
beobachteter Zeitspanne selbst zu er­
stellen. Zu jedem Ort findet sich per 
Anklicken eine bibelkundliche Ein­
führung. Für "ikonisch" orientierte 
Menschen bieten solche Hilfsmittel 
eine gute Möglichkeit, auch Zugang zu 
den biblischen Texten zu finden. 
Diese neueren Programme verwickeln 
die Benutzer in bibelkundliche Frage­
stellungen, ohne sie durch computer­
technische Probleme abzulenken. Zu­
gleich leben sie von der Flexibilität und 
können über das Buch hinausgehende 
Funktionen übernehmen. Durch die 
multimedialen Ansätze der neueren 
Computertechnologie wird zudem die 
Konzentration auf ein Medium (Text, 
Bild, Klang, Film) aufgehoben und alle 
Komponenten werden in ein Gesamt­
konzept medialer Kommunikation in­
tegriert. Die Nutzung des Computers 
für die Exegese geht daher immer 
mehr dazu über, die Auslegung und 
Aufbereitung biblischer Texte über 
derartige Computerprogramme zu 
kommerzialisieren. Diese benutzen 

17 Derartige "authorship studies" lassen sich am einfachsten durch eine Analogie beschreiben: Es 
ließe sich zum Beispiel durch eine Analyse (unredigierter) deutschsprachiger Texte, oi? Autoren 
"so daß" oder "sodaß" schreiben, ansatzweise die Herkunft aus Deutschland oder Osterreich 
klären. 
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verbreitete Betriebssysteme und inter- „soc.religion.christian.bible-study” und
agleren auf verschiedenen 1Veaus mıt „bit.religion.catholic”. diesen
den Benützerinnen und Benützern. STrOUDPS finden sich „FAOs* Das Sind
Bibelprogramme werden zukünftig Zusammenstellungen VON „Frequently
einen eDbıDbelatlas ebenso enthalten wWwI1e Questions” mıiıt passenden Ant-
biblische und antike JTexte, traditionel- worten einem dieser FAQs stehen
le und moderne ibelkommentare, a_ Listen Von Adressen der ftp-Server,
äologische Abbildungen und and- denen Bibelversionen und andere
schriftenfaksimiles, Ja änge exXte abgerufen werden können.
und gesprochenen Text Neuerdings Der theologische Gehalt der einzelnen
wird der omputer auch als Kommu- Beiträge ıst besagten Gruppen teil-
nikations-Medium entdeckt, ber das welse och sehr gering. och die Dis-
sich mıt Hilfe der Datennetze eine kussionsgruppen „soc.religion.jewish”

eue turdes einungs- und und „soc.religion.islam“ zeigen, WI1e
Wissensaustausches etabliert. Es ist richtig gemacht wird: wenıgen FAQ-
erwarten, da{fs olglic theologische Listen werden kompetente Einfüh-
Computerprogramme bald aten aus VO!  5 durchaus verschiedenen,

einander tolerierenden Posıtionen herOkalen Datenbanken integrieren un
mıt der eNUutZUNgG mitwachsen kön- geboten, und wird mıt Literaturli-
1ien sten ZUT Weiterarbeit eingeladen. uch

eine Aufstellung jüdischer Zeitschrif-
ten und Informationen ber Geschich-

Praktische Hinweise ZUYr te und Konsequenzen des „Holocaust”
theologischen Arbeit 1m nternet Sind finden SO ist eiINne weltweite

Agora entstanden, die VO den
Man kann fast alle Bibelversionen ber Geisteswissenschaften zunehmend g_
das Interne: en. Irgendwo Nutz wird. Eine akultät, Pressestelle
einem „Server”, also einem omputer der Zeitschriftenredaktion ohne Zu-
muit ugriff auf oroße Datenspeicher, saANS diesem Marktplatz des Me!11-
sind S1e abgelegt und können ber das nungsaustausches ist zukünftig Nnıc

mehr VOrstellDar.508 „ANoN 1ıle transter
protocol)” auf den eigenen omputer- Mit dem ”r  Or. Wide We i4 ist die
speicher geladen werden. Um die omMmM  ation auch ber Theologie
Standorte finden, schaut und Bibelwissenschaft eıne eue
unächst die „Internet-Zeitung“ ase getreten Das integriert

eın System verschiedenster alle Komponenten, die bisher 1mM Nnter-
Diskussionsgruppen, denen Artikel net möglich aren, eın Gesamt-
der Internetteilnehmer abgespeichert konzept. Man kann ber dieses System
werden. Für christliche eologen ein- das ftp-Verfahren abwickeln, el  g

lesenschlägig sind „soc.religion.christian”, USENET beziehungsweise
18 Mit ternet meınen WIT ZUI e1it den usammenschlufß Ner etze, die über eın einheitliches

ertragungsprotoko. (TICP/IP: Iransmission Control Protocol/Interne: Protocol) genutzt
werden können, welches dem omputer des Empfängers ermöglicht, die VO) sender 5C-
sandten aten wieder entschlüsseln. Die Dateien es werden eiıne ete zerlegt und
erreichen auf verschiedenen Leitungen den Weg Z.U1 Ziel, S1e dann wleder zusammengesetzt
werden. Lheses umständliche, ber effektive Verfahren ıst eın elikt uSs der Zeıt des Kalten
eges, als die Sicherung der Übertragung uch bei zerstorten Leitungen vordringliches jel WAar.
Es 1bt uch etize mıiıt anderen Protokollen
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verbreitete Betriebssysteme und inter­
agieren auf verschiedenen Niveaus mit 
den Benützerinnen und Benützern. 
Bibelprogramme werden zukünftig 
einen eBibelatlas ebenso enthalten wie 
biblische und antike Texte, traditionel­
le und modeme Bibelkommentare, ar­
chäologische Abbildungen und Hand­
schriftenfaksimiles, ja sogar Klänge 
und gesprochenen Text. Neuerdings 
wird der Computer auch als Kommu­
nikations-Medium entdeckt, über das 
sich mit Hilfe der Datennetze eine 
ganz neue Struktur des Meinungs- und 
Wissensaustausches etabliert. Es ist zu 
erwarten, daß folglich theologische 
Computerprogramme bald Daten aus 
lokalen Datenbanken integrieren und 
mit der Benutzung mitwachsen kön­
nen. 

4. Praktische Hinweise zur 
theologischen Arbeit im Internet 

Man kann fast alle Bibelversionen über 
das Internet lB haben. Irgendwo in 
einem "Server", also einem Computer 
mit Zugriff auf große Datenspeicher, 
sind sie abgelegt und können über das 
sog. "anonymous ftp (file transfer 
protocol)" auf den eigenen Computer­
speicher geladen werden. Um die 
Standorte zu finden, schaut man 
zunächst in die "Internet-Zeitung" 
USENET, ein System verschiedenster 
Diskussionsgruppen, in denen Artikel 
der Internetteilnehmer abgespeichert 
werden. Für christliche Theologen ein­
schlägig sind "soc.religion.christian", 

"soc.religion.christian. bib le-stud y" und 
"bit.religion.catholic". In diesen news­
groups finden sich "FAQs". Das sind 
Zusammenstellungen von "Frequently 
Asked Questions" mit passenden Ant­
worten. In einem dieser FAQs stehen 
Listen von Adressen der ftp-Server, in 
denen Bibelversionen und andere 
Texte abgerufen werden können. 
Der theologische Gehalt der einzelnen 
Beiträge ist in besagten Gruppen teil­
weise noch sehr gering. Doch die Dis­
kussionsgruppen "soc.religion.jewish" 
und "soc.religion.islam" zeigen, wie es 
richtig gemacht wird: In wenigen FAQ­
Listen werden kompetente Einfüh­
rungen von durchaus verschiedenen, 
einander tolerierenden Positionen her 
geboten, und es wird mit Literaturli-· 
sten zur Weiterarbeit eingeladen. Auch 
eine Aufstellung jüdischer Zeitschrif­
ten und Informationen über Geschich­
te und Konsequenzen des "Holocaust" 
sind zu finden. So ist eine weltweite 
Agora entstanden, die von den 
Geisteswissenschaften zunehmend ge­
nutzt wird. Eine Fakultät, Pressestelle 
oder Zeitschriftenredaktion ohne Zu­
gang zu diesem Marktplatz des Mei­
nungsaustausches ist zukünftig nicht 
mehr vorstellbar. 
Mit dem "World Wide Web" ist die 
Kommunikation auch über Theologie 
und Bibelwissenschaft in eine neue 
Phase getreten. Das WWW integriert 
alle Komponenten, die bisher im Inter­
net möglich waren, in ein Gesamt­
konzept. Man kann über dieses System 
das ftp-Verfahren abwickeln, Zeitung 
lesen (USENET beziehungsweise 

18 Mit Internet meinen wir zur Zeit den Zusammenschluß aller Netze, die über ein einheitliches 
Übertragungsprotokoll (TCP /IP: Transmission Control Protocol/lnternet Protocol) genutzt 
werden können, welches dem Computer des Empfängers ermöglicht, die vom Absender ge­
sandten Daten wieder zu entschlüsseln. Die Dateien (files) werden in kleine Pakete zerlegt und 
erreichen auf verschiedenen Leitungen den Weg zum Ziel, wo sie dann wieder zusammengesetzt 
werden. Dieses umständliche, aber effektive Verfahren ist ein Relikt aus der Zeit des Kalten 
Krieges, als die Sicherung der Übertragung auch bei zerstörten Leitungen vordringliches Ziel war. 
Es gibt auch Netze mit anderen Protokollen. 
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genannt), ber „gopher Von eigenem Heiz Sind Ausstellungs-
UrCc die Menüs der Fakultäten und ataloge kıiıne Dokumen-
bieter spazleren der auch einer tatıon VO  - orientalischen Handschrif-
Kollegin eine „mail” schicken ten der Vatikanbibliothek, eiıne OUr
Darüber hinaus verbınde der Urc die 1X  15 Kapelle, das
die den einzelnen Servern bgeleg- Book of der der
ten Jlext- und Girafikseiten S| daf{fs Katalog der berühmten umran-Aus-
durch klicken eines markierten stellung den USA Sommer ’o
Zeichens einem anderen „lext“ g.. mıit der erstmalıgen Leihgabe eınes
SPIUNSCHN werden kann, der vielleicht Fragments des OKuments 4QMMT.
[I1 anderen Ende der Welt abgespel- Bild un:! Text wird die Ausstellung
chert ist, und uch wieder ZU Aus- eingeführ und interessante Literatur
gangspunkt zurück. Diese „hypertext” ZUur umran-Thematik vorgestellt.
genannte Struktur gibt dem Über- Es en sich eın WW W-Sektenlexi-
tragungsprotoko. des den kon VO:  5 üller der Uni Jena und
Namen, weshalb 1a1ı sich die Ab- se1t Ende März eiıne online-Ausgabe
ürzung „ttp (hypertext ransfer VO  5 NEP Ancıient Near East

Pictures) Am besten zugänglich Sindprotoco * gewöhnen sollte, welche die
Übertragung hypertextfähiger Daten solche theologische Quellen ber eiıne
bewirkt Liste „Christian rganizations the
Man diese Möglichkeit Z.UI111 Net“”, die ber eine 1STte der einzelnen
Beispiel, sich die Bibliotheks- Religionsgemeinschaften entspre-
ataloge der israelischen Universi- henden Servern weiterverbindet Die
aten der der Congress Library Liste „Catholic Resources the Net“
hineinzuschalten. ESs öffnet sich eın bietet neben ibeln eine Bibliothek be-
Editorfenster mıt dem Bibliothekspro- deutender religiöser Jlexte der Welt-
STAa ach Eingabe des literatur WI1e Augustinus, Ihomas VO!  -

password „aleph“ STE der Katalog Kempen eitC., verwelst den Seiten
Verfügung, als ware i1nan eın der UOrdensgemeinschaften der eNe-

dent der Hebrew University Jeru- diktiner, Dominikaner, ranziskaner
salem. Miıt dem Suchbegriff „Qumran“ und Jesuliten und bietet verschiedene
kann ZUIN eispie nachforschen, Papst-Enzykliken und orträge (wie
Was diesbezüglich Büchern vorhan- ZU eispie. „TIhe Church anı the
den ist. SOWI1E einenomputer Culture”)
Über das g1bt auch muiıtt- Pressespiegel ber die ynode ’o.
erweile eınen internationalen r  1  e Rom Die anglikanische ICbereitet

ateway”“ (1 der alvın University ihre ynode ‘: ana: bereits ber
ber den ibeln verschieden- das ternet VOT, bietet Informationen

oSter Sprachen (deutsc. die Revidierte und lädt ZUT Mitarbe:it enın. Über die
Elberftelder Konkordanzab-Bibel) Adresse http://www.uni-passau.de/ktf/ ist
agen durchgeführt der auch SANZE leicht erbindung diesen Informa-
Kapitel kopiert werden können. tionen herzustellen!?

Als Experimente sind 1Im Passauer WWW-Server auch folgende exie abgelegt: Krinetzkı,
Nicolaus de Lyra den deuteronomischen Ämtergesetzen, ONnmıscChnh, aschi! und Nıcolaus de
Lyra der Auslegung der Genes1is, Maiberger, Theologie des Vorlesungen der Um Passau,

Ohmuisch, Qumran, Böhmisch, Erfahrungen mıit dem 1nsatz VO]  - omputern der Exegese.
Angesprochene FAQs, Projekt- und Literaturlisten finden Sie eDenzftfalls dort.
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NETNEWS genannt), über "gopher" 
durch die Menüs der Fakultäten und 
Anbieter spazieren oder auch einer 
Kollegin eine "mail" schicken. 
Darüber hinaus verbindet der WWW 
die in den einzelnen Servern abgeleg­
ten Text- und Grafikseiten so, daß 
durch Anklicken eines markierten 
Zeichens zu einem anderen "Text" ge­
sprungen werden kann, der vielleicht 
am anderen Ende der Welt abgespei­
chert ist, und auch wieder zum Aus­
gangspunkt zurück. Diese "hypertext" 
genannte Struktur gibt dem Über­
tragungsprotokoll des WWW den 
Namen, weshalb man sich an die Ab­
kürzung "http (hypertext transfer 
protocol)" gewöhnen sollte, welche die 
Übertragung hypertextfähiger Daten 
bewirkt. 
Man nutzt diese Möglichkeit zum 
Beispiel, um sich in die Bibliotheks­
Kataloge der israelischen Universi­
täten oder der Congress Library (USA) 
hineinzuschalten. Es öffnet sich ein 
Editorfenster mit dem Bibliothekspro­
gramm ALEPH. Nach Eingabe des 
password "aleph" steht der Katalog 
zur Verfügung, als wäre man ein Stu­
dent der Hebrew University in Jeru­
salem. Mit dem Suchbegriff "Qumran" 
kann man zum Beispiel nachforschen, 
was diesbezüglich an Büchern vorhan­
den ist. 
Über das WWW gibt es auch mitt­
lerweile einen internationalen "Bible 
gateway" an der Calvin University 
(USA), über den in Bibeln verschieden­
ster Sprachen (deutsch die Revidierte 
Elberfelder Bibel) Konkordanzab­
fragen durchgeführt oder auch ganze 
Kapitel kopiert werden können. 

Von eigenem Reiz sind Ausstellungs­
kataloge im WWW: Eine Dokumen­
tation von orientalischen Handschrif­
ten der Vatikanbibliothek, eine Tour 
durch die Sixtinische Kapelle, das 
Book of KeIls in Dublin oder der 
Katalog der berühmten Qumran-Aus­
stellung in den USA im Sommer '94 
mit der erstmaligen Leihgabe eines 
Fragments des Dokuments 4QMMT. In 
Bild und Text wird in die Ausstellung 
eingeführt und interessante Literatur 
zur Qumran-Thematik vorgestellt. 
Es finden sich ein WWW-Sektenlexi­
kon von W. Müller an der Uni Jena und 
seit Ende März eine online-Ausgabe 
von ANEP (Ancient Near East in 
Pictures). Am besten zugänglich sind 
solche theologische Quellen über eine 
Liste "Christian Organizations on the 
Net", die über eine Liste der einzelnen 
Religionsgemeinschaften zu entspre­
chenden Servern weiterverbindet. Die 
Liste "Catholic Resources on the Net" 
bietet neben Bibeln eine Bibliothek be­
deutender religiöser Texte der Welt­
literatur wie Augustinus, Thomas von 
Kempen etc., verweist zu den Seiten 
der Ordensgemeinschaften der Bene­
diktiner, Dominikaner, Franziskaner 
und Jesuiten und bietet verschiedene 
Papst-Enzykliken und Vorträge (wie 
zum Beispiel "The Church and the 
Computer Culture") sowie einen 
Pressespiegel über die Synode '94 in 
Rom. Die anglikanische Kirche bereitet 
ihre Synode '95 in Canada bereits über 
das Internet vor, bietet Informationen 
und lädt zur Mitarbeit ein. Über die 
Adresse http://www.uni-passau.de/ktj/ist 
leicht Verbindung zu diesen Informa­
tionen herzustellenl9 • 

'9 Als Experimente sind im Passauer WWW-§erver auch folgende Texte abgelegt: G. Krinetzki, 
Nicolaus de Lyra zu den deuteronomischen Amtergesetzen, F. Böhmisch, Raschi und Nicolaus de 
Lyra in der Auslegung der Genesis, P. Maiberger, Theologie des AT. Vorlesungen an der Uni Passau, 
F. Böhmisch, Qumran, F. Böhmisch, Erfahrungen mit dem Einsatz von Computern in der Exegese. 
Angesprochene FAQs, Projekt- und Literaturlisten finden Sie ebenfalls dort. 
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erschiedene Missıonsorganisationen WW W-Server Eine CD-ROM, die
nutzen das Netz, möglichst ein- den anac miıt Raschi-Kommentar,
fach geschriebene englischsprachige Babylonischen Talmud mıiıt aschıi-
Bibelkommentare schaffen, die Kommentar, ischna muıt Such-

routinen und einem abbinen-Lexikonansı  efßsend VO  > eologen den
„Dritte-Welt-Ländern” übersetzt WEeTlI- enthält, kostet vergleichsweise billige

149 Wenn sich das Produkt bDerden sollen eın theologisch ußerst
fragwürdiges nternehmen. Solange direkt aus ihrem Server holt, bietet

die Firma 25% Es bahnen sichTheologinnen und eologen der
großen Konfessionen (besonders also eue Möglichkeiten des Ver-
außerhalb der USA) 1er bseits sSte- 1e Tausende VO:  5 Bäumen
hen, werden sich ternet funda- zuholzen, die heutzutage produ-
mentalistische OUOrganisationen und zierten Bücher drucken können,
ew-Age-Gruppen der relig1ösen mülfsten kurzlebige Gebrauchstexte
TIhematik annehmen. LLUTL den Servern der heimischen
Exegetische Software wird schon eingehän werden, der
ber das ternet verkauft Im deutsch- Welt gelesen werden kön-

111e  - Nur die nichtlateinischen Schrif-sprachigen Kaum ist vieltiac. Pra-
X1S geworden, Bibelprogramme WI1e ten sSind dafür och eın Problem, wel-
Bücher mıt einer SBN-Nummer ches aber Israel bereits gelöst ist%%
versehen und ber den uchmar ormatiker welsen jedoch auch 1M-
vertreiben. Dies OnNnte eın Vorteil Seın I1ier auf die Unsicherheit und nbe-
gegenüber dem amerikanischen Ver- ständigkeit der Daten hın Was VOT

triebssystem, das auf solche andards Zzwel Jahren ternet verbreitet WUT-
bisher verzichtet och der de, ist eute aum mehr ufzufinden
ar läßt aran zweifteln: die Firma Das Internet-Zeitalter erwelılst sich als
„kabbalah-Software“ bietet die Pro- eiIne sehr flüchtige ultur.
duktion hebräischer exte der Bar-Ilan Selbstverständlich utz die Multi-

media-Industrie auch den Qumran-Universität (Israe ber ihren eigenen

Martın Ramsch assau verdanken WITr bezüglich der Standardisierung der internationalen
Zeichensätze olgende Erläuterungen ıner okalen NEWSBIOUP der Universität Passau VO!]

November 1994: „Unicode ist] eine 16-Bit-Kodierung (also Byte PTIO ‚eichen), die somuit Iso
536 verschiedene Zeichen darstellen kann. e1 entsprechen die ersten 256 Zeichen I  u dem

Zeichensatz „ISO 859-1” (Latin 1), der sich ZU: Standard bei den 8-Bit-Zeichensätzen entwickelt
hat. Genau dieser ISO 59—1 ist CD, der inzwischen VON den meiısten Unix-Rechnern miıt Vel-
wendet wird ebenso wI1le VO)]  - MS-Windows, dem Amiga, der uch dem Informations-
system World-Wide-Web Die ersten 127 Zeichen VO]  D ISO 59-1 wiederum entsprechen Nau
dem altbekannten SCII-Code (in der USA-Standardversion). Unicode sol} Iso eiıne den Dis-
herigen Kodierungsstandards kompatible Erweıterung se1n, die den Zeichen aus mehr Sprachen
als bisher atz bietet. Dieser Unicode wiederum ist inzwischen erwelıtert worden dem
Kodierungsstandard „J 0646” Das ist eiıne 32-Bit-Kodierung, die miıt ihrem 4.294.96/.296
großen Zeichenvorrat alle Schriftsysteme weltweit abdecken wird einschließlich chinesischer,
japanischer und sonsti Schriften) Die ersten Zeichen entsprechen dabei IV  ‚u dem
Unicode. Einlen] UÜberb ick über den Unicode-Teil VO'  a ISO 10646 liefert die ate1ı „1s010646. 44
FORWISS-FTP-Archiv: [ftp.forwiss.uni-passau.de doc IMISC /1s010646.gZ (150501
Bytes, gepackt mıiıt GNU-Zip) ISO 10646 ist übrigens de ert, da{fs nicht5ist,
STan mit Bytes pPro Zeichen arbeiten. Man kann jederzeit hin- und herschalten zwiıischen
1-Byte-(I508859-1), 2-Byte-(Unicode) der der vollen 4-Byte-Kodierung (ISO 10 Wer über
Netzanschluß verfügt, kann sich cdiese ate1ı celber en. Anwender VOINL Bibelprogrammen und
Schriftarten biblischer Sprachen ollten darauf drängen, da{s zunehmend dieser Standard ISO

eingehalten wird.
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Verschiedene Missionsorganisationen 
nutzen das Netz, um möglichst ein­
fach geschriebene englischsprachige 
Bibelkommentare zu schaffen, die 
anschließend von Theologen in den 
"Dritte-WeIt-Ländern" übersetzt wer­
den sollen - ein theologisch äußerst 
fragwürdiges Unternehmen. Solange 
Theologinnen und Theologen der 
großen Konfessionen (besonders 
außerhalb der USA) hier abseits ste­
hen, werden sich im Internet funda­
mentalistische Organisationen und 
New-Age-Gruppen der religiösen 
Thematik annehmen. 
Exegetische Software wird sogar schon 
über das Internet verkauft. Im deutsch­
sprachigen Raum ist es vielfach Pra­
xis geworden, Bibelprogramme wie 
Bücher mit einer ISBN-Nummer zu 
versehen und über den Buchmarkt zu 
vertreiben. Dies könnte ein Vorteil sein 
gegenüber dem amerikanischen Ver­
triebssystem, das auf solche Standards 
bisher verzichtet. Doch der WWW­
Markt läßt daran zweifeln: die Firma 
"kabbalah-Software" bietet die Pro­
duktion hebräischer Texte der Bar-Ilan 
Universität (Israel) über ihren eigenen 

WWW-Server an. Eine CD-ROM, die 
den Tanach mit Raschi-Kommentar, 
Babylonischen Talmud mit Raschi­
Kommentar, Mischna u. a. mit Such­
routinen und einern Rabbinen-Lexikon 
enthält, kostet vergleichsweise billige 
149 $. Wenn man sich das Produkt über 
ftp direkt aus ihrem Server holt, bietet 
die Firma 25% Rabatt. Es bahnen sich 
also ganz neue Möglichkeiten des Ver­
triebs an. Statt Tausende von Bäumen 
abzuholzen, um die heutzutage produ­
zierten Bücher drucken zu können, 
müßten kurzlebige Gebrauchstexte 
nur in den Servern der heimischen 
Fakultät eingehängt werden, um in der 
ganzen Welt gelesen werden zu kön­
nen. Nur die nichtlateinischen Schrif­
ten sind dafür noch ein Problem, wel­
ches aber in Israel bereits gelöst ist20• 

Informatiker weisen jedoch auch im­
mer auf die Unsicherheit und Unbe­
ständigkeit der Daten hin: Was vor 
zwei Jahren im Internet verbreitet wur­
de, ist heute kaum mehr aufzufinden. 
Das Internet-Zeitalter erweist sich als 
eine sehr flüchtige Kultur. 
Selbstverständlich nutzt die Multi­
media-Industrie auch den Qumran-

20 Martin Ramsch (Passau) verdanken wir bezüglich der Standardisierung der internationalen 
Zeichensätze folgende Erläuterungen in einer lokalen newsgroup der Universität Passau vorn 
27. November 1994: "Unicode [ist] eine 16-Bit-Kodierung (also 2 Byte pro Zeichen), die somit also 
65536 verschiedene Zeichen darstellen kann. Dabei entsprechen die ersten 256 Zeichen genau dem 
Zeichensatz "ISO 8859-1" (Latin 1), der sich zum Standard bei den 8-Bit-Zeichensätzen entwickelt 
hat. Genau dieser ISO 8859-1 ist es, der inzwischen von den meisten Unix-Rechnern mit X ver­
wendet wird ebenso wie von MS-Windows, dem Arniga, oder auch dem neuen Informations­
system World-Wide-Web. Die ersten 127 Zeichen von ISO 8859-1 wiederum entsprechen genau 
dem altbekannten ASCII-Code (in der USA-Standardversion). Unicode soll also eine zu den bis­
herigen Kodierungsstandards kompatible Erweiterung sein, die den Zeichen aus mehr Sprachen 
als bisher Platz bietet. Dieser Unicode wiederum ist inzwischen erweitert worden zu dem 
Kodierungsstandard "ISO 10646". Das ist eine 32-Bit-Kodierung, die mit ihrem 4.294.967.296 
großen Zeichenvorrat alle Schriftsysteme weltweit abdecken wird (einschließlich chinesischer, 
japanischer und ~onstiger Schriften). Die ersten 65536 Zeichen entsprechen dabei genau dem 
Unicode. Ein[en] Uberblick über den Unicode-Teil von ISO 10646 liefert die Datei "lsolO646.gz" im 
FORWlSS-FTP-Archiv: [ftp.forwiss.uni-passau.de (EB.)]/pub/doc/misc/iso10646.gz (150501 
Bytes, gepackt mit GNU-Zip) ISO 10646 ist übrigens so definiert, daß man nicht gezwungen ist, 
ständig mit 4 Bytes pro Zeichen zu arbeiten. Man kann jederzeit hin- und herschalten zwischen 
1-Byte-(IS08859-1), 2-Byte-(Unicode) oder der vollen 4-Byte-Kodierung (ISO 10646)". Wer über 
Netzanschluß verfügt, kann sich diese Datei selber laden. Anwender von Bibelprograrnrnen und 
Schriftarten biblischer Sprachen sollten darauf drängen, daß zunehmend dieser Standard ISO 
10646 eingehalten wird. 
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Boom: Eine (schlecht gemachte) inter­
aktive CD-ROM bietet Qumranfrag­
mente mit englischen Übersetzungen 
und Einführungen an. Editionen der 
Zukunft können ganz neue Wege der 
Authentizität gehen, indem die Hand­
schriftenfotografien eingescannt und 
multimedial weiterverarbeitet werden. 
In einem speziellen Projekt (CATT: 
Computer Aided Text-Reconstruction 
and Transcription) in Münster werden 
Fotografien von Qumranfragmenten 
mit Hilfe des Computers weiterverar­
beitet und besser lesbar gemacht, in­
dem für das Auge störende Graustufen 
elektronisch ausgeblendet werden und 
so ein besserer Kontrast erzeugt wird. 
Und es ist wohl nur eine Frage der 
Zeit, bis die "Ikoniker" um Prof. O. 
Keel in Freiburg (CH) die dort an­
gelegte Stempelsiegelsammlung und 
andere archäologische Funde als CD­
ROM oder über Internet zugänglich 
machen. 
Der Bibelwissenschaft stehen immer 
größere Mengen an Vergleichsmaterial 
zur Verfügung - und dennoch hat ein 
Exeget weiterhin nur 24 Stunden am 
Tag und zwei Augen, die irgendwann 
ermüden. Wir drohen in Informationen 
zu ersticken und leben daher aus der 
Hoffnung heraus, daß man nicht alles 
wissen muß, um die Bibel auslegen zu 
können. Doch um die Aufgabe, die 
Bibel auch in der heutigen Infor­
mationsgesellschaft ins Gespräch zu 
bringen, kommen die Theologen und 
Theologinnen nicht herum. 

Die angesprochenen Ressourcen ste­
hen in erster Linie wieder primär den 
Reichen zur Verfügung, den nörd­
lichen Industrienationen und den dor­
tigen Kirchen. Die Art und Weise, wie 
wir diese Möglichkeiten nutzen und 
die sich ausbildende Eine-Weit-Gesell­
schaft mitgestaIten, entscheidet über 
die Legitimität unseres Reichtums und 
unserer technischen Möglichkeiten. 

Buch und "Zeit" -schrift werden ihre 
Funktion in verändertem Maße beibe­
halten können, doch ist bereits bei letz­
terem Medium die Komponente "Zeit" 
ein Unsicherheitsfaktor, der die jetzige 
Praxis in Frage stellt. So könnte diese 
Papierversion unseres Aufsatzes (un­
gleich umfangreicher) binnen zwei 
Minuten über das Internet zur Ver­
fügung gestellt und binnen Sekunden 
von jedem Leser am Netz abgerufen 
und mit Kommentaren und neuesten 
Informationen ergänzt werden. Der 
Leser ist nicht mehr passiver Konsu­
ment, sondern Diskussionspartner in 
einem weltweiten Forum 21 • 

Die Einführung der neuen Betriebs­
systeme von IBM (OS/2 3.0 Warp) und 
Microsoft (Windows 95), die bequeme 
Möglichkeiten des Netzanschlusses für 
alle PC-Benützer schon mitliefern, 
wird das Jahr 1995 nach einhelliger 
Meinung der Computer- und Medien­
fachleute zu einem Schlüsseljahr des 
kulturellen Umbruchs machen. Diesen 
Umbruch sollten die Kirchen nicht ver­
schlafen. 

2. Feedback über klboehOl@jsuni.rz.uni-passau.de und http://www.uni-passau.de/ktjlmitarbeiter/boeh­
misch.htmI oder brieflich an die Redaktion wird erbeten. 


